
Von THOMAS NIEBUHR

Stadtmitte. Baulärm und jede
Menge Staub – so richtig Spaß
macht Angela Hartwig die Arbeit
in diesen Tagen nicht. Die Leiterin
des Uni-Archivs und ihre Mitarbei-
ter sind vorerst die letzten „Bewoh-
ner“ im Universitätshauptgebäu-
de. Gestern begann ganz offiziell
die Komplettsanierung im Inneren
des Baus aus dem 19. Jahrhun-
dert. Symbolisch griffen Rektor
Wolfgang Schareck und Bauminis-
ter Volker Schlotmann (SPD) zum
Presslufthammer.

Dank der 4,2 Millionen Euro aus
dem Konjunkturpaket I der Bun-
desregierung könne das Vorha-
ben ein Jahr früher als geplant
abgeschlossen werden, so Schlot-
mann erfreut. Bis zum Herbst 2012
sollen insgesamt 14 Millio-
nen Euro in das Gebäude am
Universitätsplatz gesteckt wer-
den. „Ich bin froh, dass es jetzt
losgeht“, sagte Schlotmann und
würdigte die Bedeutung des Baus
im Zentrum der Hansestadt.

Nachdem die Fassade schon
zwischen 1991 und 1996 zum Glän-
zen gebracht wurde, versprühte

das Innere noch den Charme vie-
ler zurückliegender Jahrzehnte.
Es sei eine besondere Herausforde-
rung, die heutige moderne Tech-
nik in einem denkmalgeschützten
Gebäude unterzubringen, erklär-
te Architekt Rainer Grebin, der be-
reits bei der Sanierung des Stände-
hauses am Rosengarten unter Be-
weis stellte, wie das funktioniert.
„Wir haben in den Decken viele
Holzbalken gefunden, die heute
gar nicht mehr eingebaut wür-
den.“ Eine moderne Belüftung,
Brandschutz und Barrierefreiheit
für Behinderte heißen die Aufga-
ben, die in dem denkmalgeschütz-
ten Gebäude bewältigt werden
müssen.

Besonders knifflig sei die Res-
taurierung der Eingangshalle
nach historischem Vorbild, erläu-
tert Rainer Grebin. Da gebe es nur
eine Bauzeichnung und ein altes
Foto. „Die Halle müssen wir selbst

fast neu erfinden“, erläutert der
Architekt. Rektor Wolfgang Scha-
reck freut sich schon jetzt auf das
renovierte Haus. Für den gestri-
gen Baustellenrundgang hatte er
sich extra eine kleine Digitalkame-
ra in die Tasche gesteckt. „Ich bin
begeistert von den Dingen, die zu-
tagetreten und vorher nicht zu se-
hen waren“, sagte der Medi-
zin-Professor beim Blick ins völlig
leer geräumte Konzilzimmer.

Schareck, der in die Planungen
eingebunden war, freut sich da-
rauf, dass die Annehmlichkeiten
der modernen Technik mit der Tra-
dition verbunden werden. „Das ist
eine sehr schöne Verbindung“,
verweist Schareck auf die gelunge-
ne Sanierung der Hochschule für
Musik und Theater (HMT). Das
Rektorat ist für die Umbauphase
in die Ulmenstraße gezogen und
kehrt nach drei Jahren zurück.
„Im Hauptgebäude soll weiterstu-

diert werden. Die Universität ge-
hört ins Zentrum der Stadt.“

Neben dem Rektorat beher-
bergt das Hauptgebäude weitere
Teile der Verwaltung, das Univer-
sitätsarchiv, einige Hörsäle und Se-
minarräume. Bei der Grundin-
standsetzung werde nach Anga-
ben des Bauministeriums neben
dem Mittelbau, einschließlich Hof-
anbau und rechtem Flügel, auch
das ehemalige Neue Museum sa-
niert. Dabei werden die histori-
schen Räume rekonstruiert, insbe-
sondere repräsentative Bereiche
wie Eingangshalle, Haupttreppe
und Rektoratsbereich. Historische
Wand-, Decken- und Bodengestal-
tungen werden wiederhergestellt.
Die Aula bekommt eine neue Be-
lüftungsanlage, und die Sanitäran-
lagen werden erneuert.

Die Sanierung der Hauptgebäu-
des ist nur eines von mehreren be-
deutenden Bauvorhaben an der
Uni. In den kommenden Jahren
stünden 210 Millionen Euro zur
Verfügung, informiert der Betrieb
für Bau und Liegenschaften (bbl).
Dort laufen die Fäden zusammen.
Das Gros fließt mit 138 Millio-
nen Euro ins Klinikum. Dazu ent-
stehen in der Südstadt ein neues
Institut für Physik sowie ein Neu-
bau für Informatik mit Rechen-
und Medienzentrum. Zusätzlich
wird auch das Gebäude der Inge-
nieurwissenschaftlichen Fakultä-
ten weiter saniert.

Angela Hartwig muss noch et-
wa drei Wochen auf der Baustelle
ausharren. Dann wird auch das Ar-
chiv komplett aus dem Uni-Haupt-
gebäude ausgezogen sein.
Info: Ein Video aus dem Universitäts-
hauptgebäude ist auf www.ostsee-zei-
tung.de zu sehen.

Rektor Wolfgang Schareck (l.) und Bauminister Volker Schlotmann gaben
das Startsignal für die Sanierung.  Foto: Thomas Niebuhr

Die Uni Rostock ist bereits 1419
gegründet worden, das heutige
Hauptgebäude im Zentrum der
Stadt entstand im 19. Jahrhun-
dert und bestand aus vier Ge-
bäudeteilen.

Im Jahr 1844 entstand der
südliche Flügel, das sogenann-
te Neue Museum, nach einem
Entwurf des Schweriner Archi-
tekten Georg Adolph Demm-
ler. An der Stelle der alten Uni-
versität, dem „Weißen Collegi-
um“, errichtete Hofbaumeister
Helmuth Bogislav Herrmann
Willebrand zwischen 1867 und
1870 den Mittelbau und den
rechten Flügel sowie einen Hof-
anbau. Der älteste Komplex,
das zuletzt als Seminargebäu-
de genutzte ehemalige Physika-
lische Institut, stammt aus dem
Jahr 1834. Nach 1990 gab es di-
verse kleinere Renovierungsar-
beiten, die vorwiegend der Er-
neuerung der Haustechnik und
der Verbesserung des Brand-
schutzes dienten. Die Fassade
und das Dach wurden zwi-
schen 1991 und 1996 unter Be-
rücksichtigung des Denkmal-
schutzes instand gesetzt.
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Konjunkturpaket sei Dank – Sanierung der Unizentrale für 14 Millionen Euro startet

Weil ihr die Kreuzfahrt,
die sie 2008 gewonnen
hatte, so gefiel, wieder-
holte Silvia Hippel den
Urlaubsspaß in diesem
Jahr. Das erste Mal war
sie mit einer Kollegin
unterwegs. Diesmal
zeigte sie ihrem Mann
Gerald, wie schön es
auf einem Kreuzliner

ist. „Wir waren mit der ,AIDAluna’ unterwegs“,
präzisiert die 44-Jährige, die in Evershagen-Süd
wohnt. Beruflich ist Silvia Hippel in Warnemün-
de zu Hause: In einem Elektrofachgeschäft ar-
beitet sie als Verkäuferin. Die Mängel auf Warne-
mündes Straßen mag sie gar nicht mehr aufzäh-
len. Eine Schwimmhalle fürs Ostseebad mahnt
sie aber dringend an. Foto: Achim Treder

Jetzt staubt’s unterm
historischen Dach

Bau aus dem
19. Jahrhundert

Da müht man sich redlich, dem Nachwuchs
beizubringen, dass Gewalt überhaupt nicht
geeignet sei, ein Problem zu lösen. Natür-
lich funktioniert die Welt leider nicht so,
und sogar Märchen sind oft nicht gewaltfrei.
Das galt natürlich auch bei einer Veranstal-
tung einer großen kulturellen Einrichtung
der Stadt. Da wurden junge Besucher mal
eben zu Märchendarstellern gemacht. Mit
dem entsprechenden Requisit ausgestattet
kommt der „Jäger“ natürlich auf die Idee,
präventiv zu agieren und den (nur im Mär-
chen) bösen Wolf zu erledigen, bevor sich
das gefräßige Tier über Großmutter und Rot-
käppchen hermachen kann. Das zeugt von
einem gewissen Pragmatismus, aber nicht
von Textsicherheit. Schließlich fällt in der
ganzen Geschichte ja gar kein Schuss. Da
gilt es, die Märchenkenntnisse noch ein biss-
chen aufzufrischen und natürlich weiter an
der Maxime zu arbeiten, dass Gewalt keine
Lösung sei.  Ihr Thomas Niebuhr

OZ: Nach der erfolgreichen Media-
tion am vergangenen Freitag ist
die Bahn wieder frei für die Neue
Warnowstraße – wann geht es
denn nun los?

Tiburtius: Die Rostocker Gesell-
schaft für Stadtentwicklung hat
heute den Auftrag an das Bauun-
ternehmen rausgeschickt – das
war ja bisher noch nicht möglich.
Nun muss sich die Firma sortieren,
ich denke mal, dass die Subunter-

nehmen aber auf Abruf bereitste-
hen. Am Montag kommender Wo-
che wollen wir den Bauablauf im
Detail beraten.

OZ: Und den Termin für den ers-
ten Spatenstich festlegen?

Tiburtius: Das stimmen wir gera-
de mit dem Verkehrsministerium
ab, ob der Minister so kurzfristig
noch Zeit hat.

OZ: Und wenn nicht, fällt der of-
fizielle Teil ins Wasser?

Tiburtius: Das muss der Ober-
bürgermeister entscheiden.

OZ: Ist Ihnen die Lust zum Fei-
ern bei dieser Straße vergangen?

Tiburtius: Nein, so würde ich
das nicht sagen. Aber ein Spaten-
stich ist doch ohnehin nur ein kur-
zer Akt, bevor die Arbeit beginnt.
Feiern kann man ja dann, wenn
die Maßnahme abgeschlossen ist.

OZ: Sind Sie mit dem Kompro-
miss – Baustart gegen 30er-Zone –
zufrieden oder haben Sie zähne-
knirschend zugestimmt?

Tiburtius: Nein, ich denke, das
ist auch für die Stadt eine gute Lö-
sung. Für uns war wichtig, dass
die Straße kommt, die maßgeblich
für die Erschließung und Entwick-
lung dieses Gebietes ist. Insge-
samt werden zwischen acht und
neun Millionen Euro investiert.

OZ: Aber es war das erste Mal,
dass die Stadt mit Anwohnern in ei-
ner Mediation nachverhandeln
musste.

Tiburtius: Richtig. Aber das ist
ja nichts Schlimmes. Es gibt in ei-
nem solchen Verfahren für direkt
Betroffene die Möglichkeit, Rechts-
mittel einzulegen. Und wenn sie
diese nutzen, ist das auch in Ord-

nung. Dann muss man gemeinsam
gucken, wie man die Kuh vom Eis
bekommt.

OZ: Also keine schlechte Erfah-
rung?

Tiburtius: Nein. Obwohl die Ver-
handlungen mit sieben Stunden ja
sehr lange gingen, war die Diskus-
sion immer konstruktiv. Wir hatten
uns natürlich auch vorher über-
legt, was wir noch anbieten kön-
nen und woran wir auf jeden Fall
festhalten müssen – wie zum Bei-
spiel die Linksabbiegespur.

OZ: Haben Sie trotzdem Angst,
dass dieser Fall Schule machen
könnte – und Sie nun öfter zur Me-
diation müssen?

Tiburtius: Nein. Normalerweise
haben wir gar nicht solche Konflik-
te bei Verkehrsprojekten.
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Stadtmitte. Schüler der Nordlicht-Schule in
Lichtenhagen haben den Wettbewerb um
das künftige Logo für alle Aktivitäten der
Stadt rund um das Thema Energiewende
und den Klimaschutz gewonnen. Erst im
vergangenen Jahr hatte der Agenda-21-Rat
der Hansestadt den Arbeitskreis Energie-
wende ins Leben gerufen, der sich mit der
zu erwartenden Verknappung fossiler Ener-
gieträger auseinandersetzen und Lösungen
erarbeiten soll. Ein Logo allerdings fehlte
noch. Daher waren Schüler der achten bis
zehnten Klassen sowie Berufsschüler aufge-
rufen, an einem Wettbewerb zum Thema
Energiewende teilzunehmen. Der Sieger-
entwurf sowie die Entwürfe der Platzierten
werden heute um 15 Uhr auf dem Neuen
Markt vorgestellt.

„Klopfer“ ist ein Wid-
der-Zwergkaninchen
mit großen Schlappoh-
ren und blauen Au-
gen. Da „Klopfer“ ein
Fundtier ist, ist sein Al-
ter leider unbekannt.
Er ist sehr lebhaft, je-
doch nicht für Kinder
geeignet. Vermitt-
lung: J 038 208/ 357

Bei den Abrissarbeiten im Konzilzimmer müssen die Bauleute der Spezialfirma Lehwald aus Schwaan – hier Mirko Kriewe bei der Arbeit – äußerst umsichtig vorgehen, um die wertvollen hölzernen
Deckenbalken nicht zu beschädigen.  Foto: Hartmut Klonowski

Die Sanierung des
Hauptgebäudes der
Universität hat
begonnen. Bis zum
Herbst 2012 buttert
das Land Millionen
in das Vorhaben.

Die Fassade des Hauptgebäudes
wurde zwischen 1991 und 1996
saniert.  Foto: Frank Söllner

Guten Tag, liebe Leser!

Heiko Tiburtius, Leiter des Tief- und
Hafenbauamtes der Hansestadt Ros-
tock.  Foto: Archiv

„Kompromiss für Warnowstraße ist eine gute Lösung“

Schüler kreieren Logo
für Energiewende
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Der Bauauftrag zur Neuen
Warnowstraße ist raus.
Erstmals musste die Stadt
nachverhandeln. Die OZ
spracht mit Tiefbauamtsleiter
Heiko Tiburtius über den
Kompromiss mit Anwohnern.
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